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Amtliecher CTeil.
Bekanntmachung.

Höhere Ausmahlung des Brotgetreides.
Laut Anordnung des Preußiſchen Landes-Getreide

Amtes vom 14. d. Mts. machen wir mit Bezug auf die
Selbſtverſorger von Brotgetreide hierdurch bekannt, daß
Weizen und Roggen ſpäteſtens vom März 1937
ab mit mindeſtens 94 v. H. auszumahlen ſind.

Der Kommunalverband wird für die Verſorgungs-
berechtigten bis zu 96 Prozent ausmahlen.

Torgau, den 19. Februar 1917.
Der Kreisausſcheeſt.

Bekanntmachung.
Erhöhte Butterverteilung für 2 Wochen.

Torganu, den 21.
Der Kreis

Bekanntmachung.
Die Reichsfuttermittelſtelle, Berlin, hat auf Grund

des S 20 Abſatz 3 der Bekanntmachung vom 6. Juli 1916
über Gerſte ReichsGeſetzblatt Seite 800) die Friſt, inner
halb deren die mitgeteilten noch ablieferungspflichtigen
Gerſtenmengen an die Reichs-Gerſten Geſellſchaft als die
nach S 7 Abſatz Ia beſtimmte Stelle ſpäteſtens zu liefern
ſind, auf den 28. Februar 1917 feſtgeſetzt.

Die Reichs-Gerſten Geſellſchaft wird für reine, geſunde,
trockene Gerſte bis zum 25. d. Mts. noch Mk. 320.--,
von da ab Mk. 300. für die Tonne bezahlen. Die Ge
ſchäftsſtellen der Reichs und Gerſten Geſellſchaft (für den
Kreis Torgau (Buhlers Northe) ſind angewieſen, auch
ungedroſchene Gerſte anzukaufen und zwar zum Preiſe
von Mk. 300. für die Tonne. Die Verkäufer unge
droſchener Gerſte ſind verpflichtet, die verkaufte Gerſte
unverzüglich ohne beſondere Entſchädigung auszudreſchen.

Die ablteferungspflichtigen Gerſtenmengen, die bis
zum 28. Februar 1917 an die Geſchäftsſtellen der Reichs
Gerſten- Geſellſchaft nicht freiwillig verkauft ſind, werden
enteignet. Für Gerſte, die auf dieſem Wege erworben iſt,
wird nicht mehr als der geſetzliche Höchſtpreis von Mk.
250. für die Tonne gezahlt.

Torgau, den 21. Februar 1917.
Der Kreisausſchuß.

Veröffentlicht:
Annaburg, den 28. Februar 1917.

Der Gemeinde Vorſtand.
J. V.: Grune.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die vom 8. d. Mts. ab

gedruckte Bekanntmachung des Herrn ſtellvertr. Komman
dierenden Generals des 4. Armeekorps betreffend Beſchlag
nahme, Beſtandserhebung und Enteignung von Bierglas
deckeln, Bierkrugdeckeln aus Zinn und freiwillige Abliefer
ung von anderen Zinngegenſtänden mache ich hierdurch
bekannt, daß die Brauereten, Bierverläge, Gaſtwirtſchaften,
Kaffeehäuſer und Konditoreien, überhaupt Bierausſchänke
aller Art, Vereine, Geſellſchaften und Kantinen, die die
von der Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände in Beſttz

oder Gewahrſam haben ferner ſämtliche Handlungen,
Laden und IJnſtallationsgeſchäfte, Fabriken und Privat
perſonen, ausgenommen Althändler, welche die Gegen
ſtände erzeugen oder verkaufen, oder welche ſolche Gegen
ſtände zum Zwecke des Verkaufs im Beſitz oder Gewaähr-
ſam haben, betroffen ſind. Die Gegenſtände ſind in der
Zeit vom 15. bis 28. Februar er. in der Sammelſtelle

Mit der Heilage
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und die umliegenden Gemeinden
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Nr. 1, abzuliefern
Wer bis zum genannten Termin, 28. Februar 1917,

die beſchlagnahmten und ablieferungspflichtigen Gegenſtände
nicht abliefert, hat die Enteignung zu gewärtigen.

Torgau, den 15. Februar 1917.
Der Kreisausſchuſz.

Verbffentlicht:
Annaburg, den 23. Februar 1917.

Der Gemeinde- Vorſtand.
J. V. Grune.

Der Weltkrieg.
Die Berichte der Deutſchen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 21. Februar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Trübes Wetter und Regen hielten die Kampf
tätigkeit in mäßigen Grenzen.

La Baſſ ug
zwiſchen Maas und Moſel Teilangriffe der Fran
zoſen fehl. Bei Wegnahme des Stützpunktes ſüdlich
von Le Transloy am 19. Februar ſind 2 Offiziere
und 36 Engländer gefangen, 5 Maſchinengewehre
erbeutet worden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
In einzelnen Frontabſchnitten, vornehmlich in

den Waldkarpathen und beiderſeits des Ojtoz- Tales
Artilleriefeuer und Vorfeldgefechte.

Mazedoniſche Front.
Lebhaftem Feuer zwiſchen Wardar und Doiran

ſee folgten abends Vorſtöße engliſcher Abteilungen,
die abgewieſen wurden.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 22. Febrnar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Südlich von Armentieres drangen nach ſtarker
Feuerwirkung mehrere engliſche Kompagnien in
unſere Stellung, kraſtvoller Gegenſtoß warf ſie hin
aus. Bei Säuberung der Gräben wurden 200 tote
Engländer gezählt, 39 Mann gefangen zurückgeführt.

Erkundungsvorſtöße des Feindes ſüdweſtlich
von Warneton, ſüdlich des La Baſſeéekanals und
zwiſchen Ancre und Somme ſchlugen fehl.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südweſtlich von Riga und am Südufer des

Naroczſees ſcheiterten Unternehmungen ruſſiſcher
Abteilungen bis Kompagnieſtärke.

Bei Labuſy an der Schtſchara und an mehrerrn
Stellen zwiſchen dem Dunjeſtr und den Waldkar
pathen wurden einige Handſtreiche von unſeren
Stoßtrupps erfolgreich durchgeführt.

An der Front des Generaloberſten Erzherzogs
Joſeph und bei der Heeresgruppe des Generalfeld
marſchall von Mackenſen herrſchte bei Schneetreiben
nur geringe Gefechtstätigkeit.

Mazedoniſche Front
Oeſtlich des Wardar verſuchten ſich Engländer

vor unſerer Stellung einzuniſten, ſie wurden im
Handgranatenkampf vertrieben

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Von den Kriegsſchauplätzen
iſt im großen und ganzen nichte zu melden, Trübes
Wetter und Regen behinderten die Kampftätigkeit
un Weſten. Auf dem Balkan fanden nur Vorfeld-
gefechte ſtatt und in Mazedonien wurden engliſche
Vorſtöße glatt abgewieſen.

Südöſtlich von Ypern

Der uneingeſchränkte U-Bootkrieg.
Sedentende Grfolge im Mittelmeer.

Berlin, 19. Febr. Jm Sperrgebiet des Mittel
meeres wurde in den letzten Tagen durch Unter
ſeeboote eine größere Anzahl wertvoller feindlicher
Schiffe verſenkt, darunter ein voll beſetzter großer
italieniſcher Truppentransportdampfer, 2 bewaffnete
Dampfer von 3000 und 4500 Tonnen mit wichtiger
Ladung für Saloniki, der italieniſche Dampfer
Oceania“ von 4217 Bruttoregiſtertonnen, der fran
zöſiſche Dampfer „Mont Vutoux“ 3233 Bruttoregiſter-
konnen, der franzöſiſche Segler „Aphrodite“, 600
Bruttoregiſtertonnen mit 735 Tonnen Eiſen für
Jtalien.

Günſtige Entwickelung der deutſch
amerikaniſchen Beziehungen.

Empörung über
die neutralen Häfen.

Bern, 20. Febr. Die Agentur Radio meldet
aus Waſhington, die Schiffskommandanten hätten
genaue neue Jnſtruktionen bezüglich einiger Häfen,
deren Zufahrtsſtraßen durch Minen geſperrt wurden,
erhalten.

Unhaltbare Lage in Amerika.
Köln, 19. Febr. Laut der „Kölniſchen Volks

zeitung“ beſtätigt eine Londoner Meldung des
„Secolo“, daß die politiſche und wirtſchaftliche Kri
ſis in Amerika täglich größeren Umfang annehme.
Die Häfen des Atlantiſchen Ozeans ſeien geradezu
hlockiert von amerikaniſchen Handelsſchiffen und voll
gepfropft mit Waren aus allen Jnduſtriezentren.
Die Magazine, Zollämter und Docks ſind überfüllt.
Tauſende Waggons ſtauen ſich an den Bahnknoten
punkten. Jnfolge Mangels an Rollmaterial können
die Fabriken kein Rohmaterial erhalten und keine
fertigen Produkte abliefern. Dreißig Hauptbahn-
linien ſind ausſchließlich reſerviert, um das Jnland



mit Lebensmitteln notdürftig zu verſorgen. Trotz
aller Anſtrengung der Pazifiſten werde die Lage
immer unhaltbarer.

Amerika und Kuba.
Bern, 19 Febr. Die „Agentur Radio“ meldet

aus Newyork: Das Staatsdepartement hat den Ver
treter der Vereinigten Staaten in Havang ange
wieſen, die kubaniſche Regierung aufzufordern, die
in mehreren Provinzen ausgebrochenen Unruhen
unverzüglich niederzuſchlagen. Sollte die kubaniſche
Regierung die Ordnung nicht wiederherſtellen können,
würden die Vereinigten Staaten gezwungen ſein,
einzugreifen

Eine amerikaniſche Denkſchrift an Oeſterreich.
Wien, 19. Febr. (Meldung des k. u. k. Korr.

Buregus.) Der hieſige Botſchafter der Vereinigten
Staaten von Amerika überreichte heute im Miniſte
rium eine Denkſchrift in der unter Hinweis auf die
Antwort der öſterreichiſch- ungariſchen Regierung auf
die amerikaniſchen Noten betreffend den Ankonga
und Perſia-Fall, wonach die öſterreichiſchungariſche
Regierung der Auffaſſung zuſtimmt, daß feindliche
PrivatSchiffe, ſolange ſie nicht liehen oder Wider
ſtand leiſten, nicht verſenkt werden dürfen, bevor die
Paſſagiere in Sicherheit gebracht ſind, weiter unter
Hinweis auf die Mitteilung der öſterreichiſch-unga
riſchen Regierung vom 31. Januar 1917 über die
Beſtimmungen des Seeſperrgebietes die amerikaniſche
Regierung endgültig und klar darüber unterrichtet
zu werden wünſcht, welchen Standpunkt die öſter
reichiſchz ungariſche Regierung hinſichtlich der Füh
rung des Bootkrieges einnimmt und zwar, ob
dieſe in den Fällen der „Ankona“ und „Perſia“ er
teilte Zuſicherung als abgeändert oder zurückgezogn
anzuſehen iſt

Truppenzuſammenziehung zwiſchen Verdun
und der Schweizer Grenze

Weſtſchweizeriſche Blätter berichten, daß in den
letzten Tagen bedeutende engliſche, italieniſche und
portugieſtiſche Hilfstruppen im Abſchnitt zwiſchen
Verdun und der ſchweizeriſen Grenze eingetroffen
ſind. Die „Neue Zürcher Ztg.“ meldet aus Mai-
land „Popolo d Jtalia“ fordert in einem Leitarlikel
zur Verſchärfung der Vierverbandsblockade gegen
die Mittelmächte auf. Die Blockade des Vierver
bandes müſſe abſoſut ſein, und damit ſie das werde,
gelte es gegen die Schweiz eine verſchärfte Kontrolle
anzuwenden Wie die Erfahrung gezeigt hat, pflegen
die Abſichten der maßgebenden Kreiſe des Vierver
bandes ſehr oft in den Leitartikeln des „Popolo“

u werfen.

Beginn der franzöſiſchen Offenſive
Der Züricher Tagesanz.“ meldet: Von ganz

beſonderem Jntereſſe iſt unter den neuen Meldungen
von der Weſtfront die franzöſiſche Mitteilung, daß
bei einem Handſtreich im Prieſterwald engliſche
Truppen mitgewirkt haben. Das kann nach der
Anſicht des Züricher Blattes unter Umſtänden ein
ſehr bedeutungsvoller Fingerzeig für eine durch eng
liſche Truppen unterſtützte franzöſiſche Offenſive
zwiſchen Verdun und den Vogeſen ſein.

Roman von M. Hartling.
Nachdruck varboten

Konſtanze hat die Herren in ein intereſſantes
Sportgeſpräch verwickelt. Sie kann ja äußerſt an
regend und liebenswürdig ſein, wenn ſie will, und
und ſie will heute abend, ſchon um Marianne in
den Schatten zu ſtellen.

Nach dem Abendeſſen macht man einen kurzen
Spaziergang durch den Park Konſtanze hat Da
gobert vollſtändig in Beſchlag genommen, Herbert
läßt ſich von der Baronin die Zweckmäßigkeit einer
neuen Düngung für Blumen erklären, ſo bleiben
denn Marianne und Grete ſich ſelbſt überlaſſen.

„Jch finde dieſe Konſtanze einfach ſchrecklich
ſprudelt Grete hervor, als ſie allein in einem ziem
lich abgelegenen Teil des Gartens ſind. „Sie hat
ſo eine Art, die Herren in ihr Schlepptau zu zwin
gen, ſie mögen wollen oder nicht. Wenn ich an
Jhrer Stelle wäre, ich wäre koloſſal eiferſüchtig.
Sie benimmt ſich ja faſt als wäre Herbert ihr Gatte.“

Marianne muß über Gretes naive Offenherzig
keit lächeln.

„Konſtanze und Herbert vertreten zu viel gleiche
Jntereſſen, daher kommt wohl die ſehr animterte
Art ihrer Unterhaltung Herbert iſt durch und
durch Sportsmann, und Konſtanze iſt ebenfalls eif
rige Sportlerin.“

Nun ja, aber ſoviel Aufhebens von ihrem
Reiten zu machen. Jch reite doch auch, meine Zu
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Angriff vorbereiteten mit den furchtbarſten materi
ellen Mitteln, welche ihnen die Zivilmobilmachung
gab, die man in Frankreich verſpottete, ſtatt ſie nach
zuahmen. Man müſſe taub, blind oder vertrottelt
ſein, daran zu zweifeln. Hervé wendet ſich gegen
die, welche wie Tardieun vor einer verfrühten Offen
ſive warnen. Er führt an. daß bei der heutigen
Artilleriewirkung die Defenſive verluſtreicher ſei als
die Offenſive und ſaließt: Da die Offenſive heute
nicht teurer iſt als die Defenſive, warum ſie nicht
wagen, da man ſchließlich nach einer ſtegreichen De
fenſive nur ſeine Stellungen behauptet hat, während
man bei der Offenſive, wenn ſie zufällig gelingt,
und der Zufall kann ſie zum Gelingen bringen,
wenigſtens Ausſicht hat, eine Entſcheidung zu erlangen.

Erhöhte Kampftätigkeit an der
rumäniſchen Front.

Die „Wiener Allgem. Ztg.“ meldet aus Sofia:
Mit Eintritt günſtiger Witterungsverhältniſſe hat
entlang der rumäniſchen Front eine erhöhte kriege
iſche Tätigkeit begonnen. Vorerſt beſchränkt ſie ſich
auf ſtärkeres Artilleriefeuer. Die ruſſiſchen Batterien
feuern ſeit zwei Tagen nahezu ununterbrochen, was
als Zeichen nahender heftiger Kämpfe angeſehen
wird. Gefangene und Ueberläufer ſagen aus, daß
die Ruſſen ſtarke Heeresmaſſen an dieſer Front an
ſammelten. Die Ruſſen haben ſüdlich Jsmail ihre
Batterien über den Kiliarm in Stellung gebracht
und beſchießen von dort Tulceag. Jhre Abſicht,
unſere Batterien zwiſchen Jſaccea und Tulcea zum
Schweigen zu bringen, iſt mißlungen. Der Donau
ſtrom öſtlich Galatz ſteht nach wie vor unter dem
Feuer unſerer Batterien, die jede Verbindung der
Feſtung mit dem Schwarzen Meere hindern

„Die entſcheidenden drei Monate
Die Lebensfrage für England, ſo ſchreibt „Daily

Chroniecle“ im Leitartikel vom 9. Februar iſt jetzt
Können wir durchhalten, bis die U-Bootgefahr auf
die eine oder andere Weiſe beſeitigt iſt Der Bau
neuer Schiffe wird erſt zu einer ſpäteren Zeit Hilfe
bringen. Das Publikum macht ſich den Ernſt der
Lage, der wir entgegengehen, nicht klar. Der Krieg
wird in den nächſten drei Monaten gewonnen oder
verloren ſein. Was an den verſchiedenen Land
fronten paſſitert, iſt ein entſcheidender Faktor. Aber
wir dürfen nicht das Riſiko laufen, knapp an Le
bensmitteln zu werden oder an Mitteln, die Ar
meen mit Mannſchafter, Munition und anderem
zu verſorgen. Die Keiſe iſt zu einer Jahreszeit ge
kommen, wo die Lebensmittelerzeugung am nied
rigſten iſt Es wird mehrere Monate dauern, bis
Nennenswertes gewachſen iſt. Die einzigen Mön
lichkeiten ſind, mit unſeren gegenwärtigen Hilfs-
quellen und Vorräten hauszuhalten und zu ſparen.
Die Regierung zögert, den unendlich komplizierten
Apparat von allgemeiner Zwangsrationierung zu
ſchaffen. Das können wir durchaus verſtehen.

Die Hungerpeitſche in Griechenland.
Kopenhagen, 21. Febr. Die Blockade in

Sriechenland macht ſich immer mehr vemerkbar.
Am Sonnabend wurden 100 Gramm Brot pro
Kopf verteilt, bis mittags war überhaupt nichts zu
erhalten. An Reis und Gemüſe ſcheint kein großer
Mangel zu herrſchen, es werde aber ein ſehr hoher
Preis gefordert. Die Zahl der Bettler hat ſehr ſtark
zugenommen.

leika und ich wir haben ſchon manches Hindernis
genommen. Reiten Sie nicht, Frau Baronin

„Leider nein
„So würde ich es lernen an ihrer Stelle. Her

bert!“ ruft ſie dem eben vorübergehenden Baron
zu „du mußt deiner Frau das Reiten lehren.
Eines Landmannes Frau muß reiten können!“

Von Herzen gern erwidert der Angerufene
lächelnd, „vorausgeſetzt, daß Marianne damit ein
verſtanden iſt.“

Er wirft ſeiner Frau einen fragenden Blick zu,
dieſe aber hat ſich mit einer Frage an die Baronin
gewandt, ſie ſcheint die Worte ihres Gatten über
hört zu haben.

Als man zum Aufbruch rüſtete, haben Mari-
anne und Grete ſchon Freundſchaft geſchloſſen. Kon
ſtanze bemerkt mit ſpöttiſchem Lächeln den herzlichen
Abſchied der beiden, und ſobald ſie im Wagen ſitzt,
läßt ſie ihrer ſpitzen Zunge freien Lauf.

„Sie haben ja mit der kleinen Grete Deskow
merkwürdig ſchnell Freundſchaft geſchloſſen, Mari
anne, das dumme, unmanierliche Ding ſcheint
Jhnen ſehr ſympathiſch zu ſein.“

habe mich auch ein wenig über dieſe
ſchnelle und zum mindeſtens, bei deiner ſonſtigen
Zurückhaltung, ſehr ſonderbare Freundſchaft ge
wundert,“ bemerkt nun auch Herbert gereizt

Marianne erwidert nichts, ſie liebt ſolche Wort
gefechte nicht. die einem nur den Kopf warm
machen, ohne zu etwas zu führen. Sie lehnt ſich
wie übermüdet in die Wagenecke zurück, und zieht
ihren dichten Schleier übers Geſicht, wie um anzu

Ein neuer 15 Milliarden Kredit.
Berlin 20 Febr. Außer dem Etat für das

Rechnungsjahr 1917 ſind dem Reichstage noch fol
gende Geſetzentwürfe zugegangen:

1. Nachtrag zum Reichsetat für 1916, wonach
zur Beſtreitung einmaliger außerordentlicher Aus
gaben erwa 15 Milliarden Mark im Wege des Kre
dites flüſſig gemacht werden dürfen

2. ein Geſetzentwurf, wonach auf Grund des
Kriegsſteuergeſetzes zugunſten des Reiches ein 20pro
zentiger Zuſchlag zur außerordentlichen Kriegsab
gabe erhoben werden ſoll;

3. ein hiermit in Verbindung ſtehendes Siche-
rungsgeſetz. wonach Einzelperſonen vor Verlegung
ihres Aufenthaltes in das Ausland der Steuer
behörde auf Verlangen Sicherheit für eine künftige
Kriegsſteuer zu leiſten haben;

4. ein Geſetzentwurf über eine weitere Kriegs
abgabe der Reichsbank von 100 Millionen Mark;

5. ein Geſetzentwurf über den Haushaltsetat
für das Schutzgebiet wonach für dieſe die Beſtim
mungen des Etats für 1914 auch für 1917 maß
gebend bleiben.

Bisher hat der Reichstag 54 Milliarden Mark
an Kriegskrediten bewilligt.

Mit dem neuen dem achten Kriegskredit
wird die Summe der vom Reichstag der Militär
verwaltung zur ſiegreichen Durchführung des Krieges
zur Verfügung geſtellten Mittel den Betrag von 79
Milliarden erreichen.

Fokales und Arovinzielles.
Annaburg. Dem Gefreiten Karl Born

mann, in einem Feld Artillerie Regt, jüngſtem
Sohne der Frau verw. Glaſermeiſter Bornmann,
wurde am 18 d. Mts. das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
verliehen. Der Genannte befindet ſich z. Zt. im
elterlichen Hauſe auf Urlaub.

Eine höhere Ausmahlung des Brotgetreides
muß, wie in dieſer Nummer amtlich bekannt ge
geben wird, ſpäteſtens vom 1. März ab erfolgen
Sie beträgt für Weizen und Roggen mindeſtens 94
Prozent, der Kommunalverband mahlt bis zu 96
Proz. aus.

Schweinitz, 18 Febr. Der hieſigen Acetylen
Lichtgenoſſenſchaft iſt ſeit Sonnabend der Carbid
ausgegangen, folglich auch die Abgabe von Gas an
die Abnehmer unmöglich. Dieſe müſſen deshalb
die alte, verachtete Petroleumlampe wieder hervor

ſuchen. eFalkenberg. 20. Febr- eungen in der Zuſtellung von Poſtpaketen und Fra
ſtücken jetzt zum Leidweſen der Geſchäftsinhaber ge
rechnet werden muß, müſſen dieſe faſt täglich er
fahren. Ein Frachtſtück brauchte kürzlich von Stettin
nach hier über 4 Wochen Pakete von Leipzig gehen
6 bis 10 Tage, von Halle ebenſo lange und Pakete
von Berlin ſind ſelbſt nach 3 Wochen noch nicht
hier eingetroffen. Anderswo iſt es nicht beſſer. Und
dabet hal Falkenberg noch meiſt leidiglich guten Ver
kehr mit genannten Orten. Da gings zu Zeiten
des Schwagers Poſtillon doch noch etwas ſchneller

Fiebenwerda, 21. Febr. Vom eigenen Hund
angefallen und durch Bißwunden erheblich verletzt
wurde am Sonnabend Frau Falkmeyer hier. Sie
wollte das Dier, einen deutſchen Schäferhund, das
von der Kette losgekommen war und frei umher
lief, wieder anhängen, wurde aber von dieſem ge
faßt und derart in die Wade gebiſſen, daß mehr
fach genäht werden mußte.

„Alſo Deskow iſt in dieſem Jahre der Anfüh
rer!“ ſpottet Konſtanze, „nun, da wird an unſere
Leiſtungen keine allzu große Anforderung geſtellt
werden.“

„Da könnteſt du auch einmal irren. Deskow
iſt ein tüchtiger, gewandter Reiter, wenn er auch
nicht verwegen und tollkühn iſt.“

Konſtanze zuckt die Achſeln. „Solch ein ſchwer
blütiger Bauer! Er iſt ja aus ſeiner Ruhe nicht
herauszubringen.“

Sie zürnt ihm, weil er all ihren Koketterien
gegenüber ſeine kühle Reſerve bewahrt hat. Nun
ihr Herbert Strehlen durchs Garn gegangen, muß
ſie ihre Netze ſchon anderweitig auswerfen, um zu
einer annehmbaren Verſorgung zu gelangen. Der
Gutsherr von Buchen ſcheint ihr nicht die ſchlechteſte
Partie, wenn nur die impertinente Grete nicht wäre,
die ſie zu durchſchauen ſcheint und ihre Pläne ge
wiß gern durchkreuzen möchte.

4. Kapitel.
Marianne kommt ſoeben aus den Zimmern

ihrer Schwiegermutter Sie hat ihren alltäglichen
Beſuch heute früher gemacht als ſonſt, da man
zum Abendeſſen die Buchener Herrſchaften erwartet.
Konſtanze iſt mit Herbert zu den Vorwerken gerittten,
da Herbert ſich von den Fortſchritten der Erntear
beiten überzeugen wollte. Jn dem langen Gange,
den Marianne vom linken zum rechten Seitenflügel



Verletzungen erlitten. Der Hund iſt zwar ſcharf, aber
durchaus nicht bösartig, er muß irgendwie gereizt
geweſen ſein.

Köthen, 14. Febr. Bahndieb. Seit Jahren
ſchon wurden auf dem hiefigen Güterboden Berau
bungen von Eiſenbahngütern feſtgeſtellt, doch gelang
es bisher nicht, den Tätern auf die Spur zu kommen
Vor einigen Tagen ertappte nun ein Beamter den
Güterboden arbeiter Grube, als er ſich aus einem
Wagen Gerſte aneignete. Man Ling ſofort dieſer
Spur nach und nahm in der Wohnung des G. eine
Durchſuchung vor. Käſe, Kaffee, Seife, Zucker, Fiſch
konſerven, Würſtchen mit Sauerkraut, Marmeladen,
Kunſthonig und ähnliche Delikateſſen wurden ge
funden. Der Ertappte, der ſeit über 25 Jahren im
Bahndienſt ſteht, geſtand ein, die Diebereten ſchon
ſeit Jahren betrieben zu haben.

Döllnitz 19. Febr. Ein hieſiger Einwohner
hatte ſeine Stallungen derartig gegen Einbrüche ge
ſichert, daß beim Oeffnen der Türen ſich ein elek
triſches Läutewerk in Bewegung ſetzte. Als in einer
der letzten Nächte die Glocke ertönte, war der Be
ſitzer alsbald zur Stelle. Die Eindringlinge wurden
verſcheucht, ohne Beute gemacht zu haben.

Halberſtadt, 19. Febr. Ein ganzes Warenlager
geſtohlener Gegenſtände konnte bei einem Hausdiener
beſchlagnahmt werden, der in einer hieſigen Groß
handlung beſchäftigt iſt. Er wurde angehalten, als
er einen Tragkorb mit geſtohlenem Haus und
Küchengerät fortſchaffen wollte. Die nachfolgende
Hausſuchung ergab, daß der Hausdiener ſchon einen
großen Poſten Diebesgut in der elterlichen Woh
nung aufgeſtapelt hatte

Teuchern, 17. Febr. Pflaumenmus Schwindler.
Jn der letzten Woche ſind in einer ganzen Anzahl
von Dörfern (Schelkan, Bonau, Lagnitz) uſw.) zwei
Berliner von Haus zu Haus gegangen und haben
die Beſitzer veranlaßt das vorrätige Pflaumenmus
herauszugeben indem ſie ihnen vorgeſpiegelt haben,
daß ſie vom Landraksamt beauftragt ſeien. Die
meiſten Beſitzer haben auch anſtandslos, wenn wohl
auch vielfach mit ſchwerem Herzen, herauszugeben,
da ſie meinten, übrig zu haben. Das ſo mit Be
ſchlag belegte Mus wurde umgehend nach der Bahn
gebracht und an eine Berliner Adreſſe abgeſandt.
Nachdem ſo auf dieſe Weiſe wohl 80 100 Zentner
Mus aus dem Kreiſe weggeführt worden ſind, wurde
dann endlich in Schelkan den Betrügern das Hand
werk gelegt. Frau Gutsbeſitzer O. fragte während
die beiden Aufkäufer das Geld aufzählten, zuerſt
beim Amtsvorſteher und dann, als er von der ganzen
Sache nichts wußte, beim Landratsamt an und er
hielt den Beſcheid daß dort eine ſolche Anordnung

tkrügern zu tun hätte. Dieſe ſuchten, als ſie hörten,
wie die Sachen ſtanden, natürlich ſo ſchnell wie

möglich das Weite und ließen das aufgezählte Geld,
11,60 Märk im Stiche. Leider iſt es nicht gelungen,
ſie feſt zunehmen

Weißenfels, 19 Ferr. (Todesſturz) Die Frau
des Bureauvorſtehers Ufer ſtürzte beim Fenſterputzen
aus dem erſten Stockwerk ab und erlitt dabei ſo
ſchwere Verletzungen, daß ſie nach wenigen Tagen
ſtarb. Das Unglück trifft die Familie um ſo ſchwerer,
als der Gatte der Verſtorbenen ſich wegen unheil

barer Geiſteskrankheit ſeit einigen Monaten in einer
Anſtalt befindet

Roda (S-A), 19. Febr. Ein dretifaches golde
nes Fhejubiläum. Der vielleicht einzig in ſeiner Art
daſtehende Fall, daß drei Ehepaare in einem 400
Einwohner zählenden Orte an einem Tage die gol
dene Hochzeit begehen können, hat ſich am Sonn

gewiſſes Dämmerlicht, denn durch die hohen bunt
bemalten Fenſterflügel fällt nur ſpärliches Tages
licht. Sie tritt zu einem der Fenſterflügel und
öffnet ihn weit, ein Strahl goldig roter Abendſonne
flütet über ſie hin. Auf dem Wirtſchaftshofe, der
ſich nun ihren Blicken bietet, herrſcht emſiges Leben.
hohe Fuhren goldgelben Getreides werden in die
Scheuern gefahren. Jung und alt iſt fleißig bei
der Arbeit, gilt es doch, die guten Sommertage
zum Einfahren des Getreides ſauszunutzen. Eine
Weile blickt Marianne dem geſchäftigen Treiben zu,
und faſt wünſcht ſie eines der jungen Mädchen zu
ſein, die da in der Schaffensluſt ungebunder Ju
gendkraft ihre doch gewiß nicht leichte Arbeit wie
ſdielend bewältigen. Doch plötzlich berſtummt das
frohe, neckende Geplauder der Leute, durch das offen
ſtehende Tor kommen Herbert und Konſtanze in
den Hof geritten. Herbert tritt mit freundlichem
Gruüß zu ſeinen Leuten hin, Konſtanze aber wendet
ſich nach kurzem Abſchied von ihrem Begleiter mit
hochmütigem Blick dem Hauſe zu. Marianne iſt
vom Fenſter etwas zurückgetreten, damit man ſie
vom Hofe aus nicht ſehen kann. Jhre Augen folgen
mit ſehnſüchtigem Blick der kraftvoll ſtattlichen Ge
ſtalt des Gatten Wie glücklich könnte ſie ſein,
wenn ſie die Liebe ihres Gatten beſäße und wie
unglücklich iſt ſie nun, trotzdem ſie nun als ſein
Weib das größte Anrecht auf ſeine Liebe hat. Von
dem Gatten ſchweift ihr Blick hinüber auf die
fruchtbaren Felder und Wieſen, die von den Strah
len der Abendſonne umwoben, ſich vor ihren

ke und daß man es alſo mit Be heit

gehend, durchſchreiten mußte herrſcht faſt ſtets un

abend in dem benachbarten Ottendorf vollzogen
Alle erfreuen ſich noch eines verhältnismäßig guten
Wohlbefindens.

Sines iſt notwendig
Auf dem Höhepunkt unſerer militäriſchen Erfolge, die

allen guten Deutſchen eine wahre Herzenswonne ſind, von
der Möglichkeit eines Hungerfriedens zu ſprechen, iſt
gewiß kein angenehmes Geſchäft; es wird wieder um ſo
unangebrachter erſcheinen, als uns ja unſere herrlichen
Siege in Rumänien neue Bedarſsquellen der ver
ſchiedenſten Art erſchloſſen haben. Trotzdem liegen gute
Gründe dafür vor, dieſen Gegenſtand nicht ganz außer acht
zu laſſen. Jm Auslande im feindlichen ſowohl wie im
neutralen zieht man ſich von der Zuverſicht auf unſere
militäriſche Niederringung mehr und mehr auf die Hoffnung
zurück, daß der Hunger uns ſchließlich doch überwältigen
werde, und je knapper bei uns die Vorräte werden und
je mehr darüber in der Offentlichkeit geredet und ge
ſchrieben wird, deſto nachdrücklicher arbeiten namentlich die
Engländer mit der Hungerpeitſche gegen uns. Würden wir
auch noch vielleicht dieſen Winter durchhalten, bis zur nächſten
Ernte, meinen ſie, könnten wir unſere Lage keinesfalls er
tragen, und dann würden wir um jeden Preis Frieden
ſchließen müſſen. Ein altes Lied, deſſen Weiſe uns nicht
ſchrecken kann. Aber neuerdings hört man doch hier und
da auch die Frage aufwerfen, ob der Friede uns nicht mit
einem Schlage von allen wirtſchaftlichen Beklemmungen
befreien würde und ob dieſe Ausſicht nicht mitbeſtimmend
ſein müſſe für die Wahl des Zeitpunktes, den wir für
unſere Einlaſſung auf Friedensverhandlungen feſtſetzen
ſollten. Angſtliche Gemüter gibt es ja überall, und die
Sehnſucht nach den Tagen der Vorkriegszeiten mag ſich
hier und da machtvoll regen und Einfluß auf die öffent
lichen Stimmungen zu gewinnen trachten

Wenn deshalb ein ſo hoch angeſehener Sachverſtändiger
wie Graf SchwerinLöwitz, der Vorſitzende des Deutſchen
Landwirtſchaftsrates und Präſident des preußiſchen Ab
geordnetenhauſes, in wiederholten Artikeln dem Jrrwahn
dieſer Hoffnungen entgegentritt, ſo kann man die Sorgen,
die ſich darin widerſpiegeln, keineswegs als gegenſtandslos
begeichnen. Mit Recht geht Graf Schwerin von der Tat
ſache aus, daß bei den Veränderungen, die ſich während des
Krieges im Weltgetreidebauvollzogen haben, die wirtſchaftliche
Lage unſerer Feinde und namentlich Englands eine viel
bedrohlichere geworden iſt als die unſere: dort ſeufzt man
ſchon heute unter Hungerpreiſen, die dabei noch von Woche
zu Woche faſt weiter anziehen, während unſere Weizen
und Roggenpreiſe heute nicht um einen Pfennig höher
ſtehen als zu Anfang des Krieges. Wenn wir aber dieſe
unſere mäßigen Preiſe nach dem Frieden nicht auf die
ſchwindelnde Höhe der Weltmarktpreiſe hinaufklettern
laſſen wollen, dann werden wir noch jahrelang, ob
Krieg oder Frieden, ganz und gar auf die Leiſtungs
fähigkeit unſerer heimiſchen Landwirtſchaft angewieſen
bleiben, und uns demgemäß nach unſerer eigenen
Decke ſtrecken, d. h. wie bisher mit unſeren im Lande

geheure Entlaſtung bringen, unſere Ernährungsfrage da
gegen kaum weſentlich verändern. Denn mit einem
Schlage bekäme England die gewaltigen Schiffsraum
mengen, die es zurzeit für Kriegszwecke in Dienſt geſtellt
hat, für ſeine Getreideverſorgung frei, was in dieſem Jahr
um ſo ſchwerer ins Gewicht fiele, als es bei den ſchlechten
Ernteverhältniſfen in Jndien, Kanada und Argentinien
ſeinen Weizenbedarf in der Hauptſache in Auſtralien
decken muß, was eine um das Dreifache längere Ver
frachtungsdauer bedeutet. Bleibt es aber dabei, daß Eng
land von ſeinem geſamten Frachtraum nicht weniger als
4 Millionen Tonnen für Kriegszwecke in Anſpruch nimmt,
während unſere OBoote Tag für Tag in den Dampfer
beſtänden des Vierverbandes wackere Aufräumungsarbeit
leiſten, ſo muß in England und bei allen ſeinen Verbündeten
die Sorge um die Volksernährung unausgeſetzt ſteigen; bei uns
dagegen würde die Fortdauer des Krieges an unſerer Selbſt
verſorgung nichts ändern, und ſeine Beendigung desgleichen,
es ſei denn wir wollten unſere eigenen maßvollen Preiſe

Blicken ausbreiten. Ueberall frohes, kraftvoll pul
ſierendes Leben, Menſchen mit friſchen blanken
Augen und roten Wangen, nur ſie allein untätig
ohne Luſt und Freude eine Null in dem Ameiſen
haufen vorwärtsſtrebender Menſchen Soll, muß
das immer ſo weitergehen Feſt ſchlingt ſie die
ſchlanken Hände ineinander, als könnte ſie durch
dieſe Kraftbewegung die unliebſamen Gedanken
meiſtern, die ſich hinter ihrer Stirn kreuzen.

Ein leichtes Geräuſch veranlaßt ſie, ſich umzu
wenden, erſchrocken erblickt ſie den Gatten ſie hatte
ſeine Schritte auf dem dicken Teppich, der die Stein
fließen des Korridors deckt, nicht gehört. Jn ſeinen
Augen liegt eine flehentliche Bitte

Guten Abend, Marianne! Du kommſt wohl
von Mama Ich ſuchte dich in deinem Zimmer.

„Guten Abend, Herbert Wünſcheſt du vielleicht
etwas von mir

Wie kalt der Ton ihrer Stimme klingt ſie fühlt
ſelbſt, wie unangenehm ihre Worte wirken müſſen
nach der freundlichen Anſprache des Gatten, aber
ſie kann dennoch nichts daran ändern. Ueber Her
berts Geſicht fliegt ein Schatten

„Muß ich denn immer etwas Beſonderes wün
ſchen, wenn ich meine Frau aufſuche Kann ich
nicht auch mal bloß Verlangen nach ihrer Geſell
ſchaft haben entgegnet er bitter.

Marianne wird ein wenig rot, doch ihre
Stimme klingt kühl und gemeſſen.

„Jch kann mir kaum denken, daß du nach ſo
anregender Unterhaltung in Konſtanzens Geſellſchaft
Verlangen nach der Einſilbigkeit deiner Frau trägſt.
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den Welktmarktpreiſen anpaſſen, was erſt in Wirklichkeit
zu einer unerträglichen Lage führen würde. Der Weisheit
letzter Schluß iſt und bleibt alſo: unſere eigene Lebens
mittelerzeugung nicht zurückgehen zu laſſen, ſie im Gegen
teil mit allen Mitteln zu ſteigern, zu ermutigen und zu
befruchten. So erhalten wir uns unabhängig vom Aus
land, feinen Vorräten ſowohl wie ſeinen Machtanſprüchen,
und ſo allein können wir in Krieg und Frieden diejenige
Politik betreiben, die zum Wohl unſeres Vaterlandes
führen kann.

So weit der Standpunkt des Grafen SchwerinLöwitz.
Man wird ihn vielleicht aus dem Lager der Verbraucher
heraus als von agrariſchen Intereſſen eingegeben abtun
wollen. Aber einmal iſt der Graf oder ſollte er wenig
ſtens über ſolchen Verdacht hoch erhaben ſein, und dann
wird nachgerade ſchon von ſozialdemokratiſcher Seite ſogar
sugegeben, daß die Wiederkehr des Friedens noch lange
nicht gleichbedeutend ſein werde mit der Wieder
erſchließung der Fleiſchtöpfe Agyptens. Denn einmal
würden die Weltvorräte ſo ziemlich erſchöpft ſein,
dann würde es an Schiffen fehlen ferner dürfe
die berühmte Valuta nicht ganz und gar ins Gedränge
kommen, auch würden unſere eigenen Beſtände ſich verringern,
der ungenügend bearbeitete und gedüngte Acker ſich in ſeinen
Erträgen verſchlechtert haben und ähnliches mehr. Alſo
gilt es, die Dinge ſo zu ſehen, wie ſie ſind und ſich nicht
durch trügeriſche Wünſche und Hoffnungen irreleiten zu
laſſen. Und alles in allem genommen muß man zu dem
Schluß gelangen: eines iſt notwendig aushalten
und immer wieder aushalten! Für uns können die
Verhältniſſe ſich nur beſſern, denn wir haben militäriſch
die Oberhand und werden den Feind unſere Macht von
Tag zu Tag mehr fühlen laſſen. Auf der Gegenſeite aber
nehmen die Dinge militäriſch und wirtſchaftlich ein
immer bedenklicheres Geſicht an; darüber gibt es keine
Täuſchung und darüber ſollten wir uns durch ſchwäch
liche Seelen in der Heimat oder gar durch aufdringliche
n en des Auslandes am allerwenigſten täuſchen

en.

Vermiſchte Nachrichten.

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe in der Deutſaen
Turnerſchaft! Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe in der
deutſchen Turnerſchaft erhielten außer den bereits
bekannt gegebenen 736 Mitgliedern weiter in den
letzten zwei Monaten über 250 Turner, ſodaß die
Deutſche Turnerſchaft nunmehr über 1000 Ritter des
Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe in ihren Reihen zählt
unter rund 50000 Ritter des Eiſernen Kreuzes 2.
Klaſſe.

O Die neuen Alnmininumpfennige. Die Reichsbank
hat den Berliner Bankhäuſern, vorläufig noch in beſchränkter
Anzahl, die neuen Aluminiumpfennige übergeben ſie ge
langen von jetzt ab in den öffentlichen Verkehr. Die ſilber
glänzenden Münzen, die wie Spielmarken ausſehen, ſind

leiner als die Sechſer; trotzdem wird es wohl vorkommen
daß ſie bei ſchnellem Zahlen oder Geldempfang in der
erſten Zeit für Sechſer ausgegeben und angenommen
werden.

O Die Einheitskurzſchrift gefährdet Die bisherigen
Verhandlungen über die Einführung einer einheitlichen
Kurzſchrift ſollen zu dem Ergebnis geführt haben, daß
Bayern und Sachſen den Entwurf beſtimmt ablehnen
Bayern vor allem ſoll unbedingt an ſeinem Standpunkt
feſthalten, daß nur das Syſtem Gabelsberger der künftigen

Einheitskurzſchrift zugrunde gelegt werden
önne.

o Gerards Neffe. Als der amerikaniſche Botſchafter
Gerard zum letzten Male von Amerika nach Berlin zurück

e

kehrte brachte er einen ſeiner Neffen, den etwa zwanzig
jährigen Mr. Engel, mit. Dieſer hoffnungsvolle junge
Mann hat es in Berlin in der Zeit von zwei Monaten
fertig gebracht, über 100 000 Mark Schulden zu machen.
Man entdeckte dann plötzlich, daß er geiſtig nicht normal
ſei, und brachte ihn in einem Sangakorium unter. Jetzt
hat er mit dem Botſchafter Berlin verlaſſen.

Sie bereut das Wort, ſobald ſie es geſprochen
ſie ſieht, wie Herbert erſt rot, dann blaß wird.

„Marianne, warunt immer dieſe erneute Bitter
keit? Wenn du mir doch endlich glauben wollteſt.
Gibt es denn gar keine Möglichkeit, dich zu ver
ſöhnen

„Mich zu verſöhnen Jch verſtehe dich nicht,
Herbert. Jch wüßte nicht daß zwiſchen uns irgend
etwas ſtattgefunden hat, das Verſöhnung erheiſchte.
Wir leben doch im guten Frieden.“

„Frieden! nennſt du dieſes intereſſeloſe Neben
einandergehen Frieden Siehſt, fühlſt du denn
nicht, daß ich bei deiner Gleichgültigkeit zu Grunde

gehen muß eJhre ſtoiſche Ruhe ändert ſich um nichts nur
ihre Augen nehmen einen ſtarren Blick an.

„Es tut mir wirklich leid, Herbert wenn ich
dir Anlaß zu Unzufriedenheit gegeben. Wir müſſen
einander eben zu ertragen ſuchen, es iſt nicht leicht.
ich weiß es wohl, aber unſer ganzes Leben beſteht
ja eben nur aus Kampf.“

Er lacht auf, voll bitteren Spottes-
„Natürlich! Marianne, dich ficht die Qual

meines Lebens ja nicht an, ich habe ſie ja ſelbſt
verdient, ich habe ſie ja ſelbſt verurſacht ich muß
ja büßen, Barmherziges Verzeihen kennſt und ver
ſtehſt du nicht in deiner ſtarren Selbſtgerechtigkeit.

Dann geht er mit ſchweren Schritten den Gang
hinab zu dem Zimmer ſeiner Mutter.

Fortſetzung folgt



o Fünfpfennigſtücke aus Aluminium. Nachdem kürzlich
die Prägung von Einpfennigſtücken aus Aluminium be
ſchloſſen worden iſt dieſe Pfennige ſind inzwiſchen
bereits zur Ausgabe gelangt ſollen nunmehr nach
einem Bundesratsbeſchluß auch Fünfpfennigſtücke aus dem
ſelben Metall hergeſtellt werden.

o Selbſtmord eines Berliner Anwalts. Der Berliner
Rechtsanwalt und Notar Juſtizrat Guſtav Jacobſohn hat
Selbſtmord verübt. Jacobſohn, der einen bedeutenden
Wirkungskreis hatte, wurde kürzlich in dem großen Schiff
mann Prozeß als Zeuge vernommen und infolge eines
Gerichtsbeſchluſſes nicht vereidigt; er beantragte darauf
die Einleitung eines Diſziplinarverfahrens gegen ſich
ſelbſt. Die Angehörigen des Verſtorbenen behaupten je
doch, daß dieſe Vorgänge nicht die Urſache des Selbſt
mordes geweſen ſeien.

o Eine Forſchungsanſtalt für Pſychiatrie. Dem
König von Bayern ſind zur Erforſchung des Weſens der
Geiſteskrankheiten ſowie zur Auffindung von Mitteln zu
ihrer Verhütung, Linderung und Heilung 1 700 000 Mark
zur Verfügung geſtellt worden. Der König hat dieſe
Summe entſprechend dem Wunſche der Spender zur Er
richtung einer deutſchen Forſchungsanſtalt für Pſychiatrie
in München beſtimmt. Dieſe Anſtalt ſoll zunächſt an die
pſychiatriſche Univerſitätsklinik in München angegliedert
werden. Die Schaffung eines eigenen Heims ſteht für die
Zeit nach dem Kriege bevor. Dadurch erhalten die Kaiſer
WilhelmJnſtitute in Dahlem eine würdige Schweſter
anſtalt in Bayern.

O Beſtrafung wegen Butterverweigerung. Der Land
rat des Kreiſes Kreuzburg erließ folgende Bekannt-
machung: „Jch habe mich zu meinem Bedauern veranlaßt
geſehen, die Gemeinden Oberellguth und Oberkunzendorf
bei der Verteilung von Zucker und Beleuchtungsmitteln
(Petroleum, Spiritus uſw.) ſo lange auszuſchließen, bis ſie
ihrer Verpflichtung zur Ablieferung der vorgeſchriebenen
Buttermengen regelmäßig und reſtlos nachkommen. Jch
bringe dies zur Kenntnis aller Kreiseingefeſſenen und er
warte, daß eine Wiederholung dieſer von mir nur wider
ſtrebend angewandten Maßnahme nicht nötig ſein wird.“

S Allerlei Nöte in Jtalien. Laut „Secolo“ erſchweren
Kälte und Schnee weiterhin den Verkehr in Jtalien. Jn
Ravenna beträgt die Kälte 10 Grad, in Aleſſandrig ſogar
13. Jn Genug herrſcht Mangel an Lebensmitteln. Jn
Arezzo iſt das Leben faſt unmöglich geworden. Kohle und
Holz ſind überhaupt nicht aufzutreiben; Eier, Milch,
Zucker und Brot werden immer ſeltener. Ein Blatt klagt
darüber, daß man in Süditalien alle Maulbeerbäume ab
ſäge, um Holz zur Heizung zu erlangen; die Regierung
ſolle einſchreiten, ſo wie ſie es kürzlich bezüglich der Ol
bäume getan habe.

Einer
ploſion eines Munitionslagers in der Nähe von Vokohama

o Schivindel mit Lebensmittelkarten. Jn Dresden
iſt durch Verhaftung einer Bande junger Burſchen ein
großer Schwindel mit Lebensmittelkarten aufgedeckt
worden. Die Burſchen fälſchten Ausweispapiere, ver
ſchafften ſich Brot und Lebensmittelkarten und verkauften
dieſe in großem Maßſtabe. Brotkarten koſteten z. B. zwei
Mark das Stück, und die Schwindler erzielten Tagesein
nahmen bis zu 60 Mark. Auch gegen die Abnehmer
ſchwebt eine Unterſuchung.

o Bankenverſchmelzung. Auf Antrag des Vorſtandes
der Deutſchen Bank beſchloß deren Aufſichtsrat, auf den
7* März eine außerordentliche Generalverſammlung einzu
berufen. Auf der Tagesordnung ſteht die Erhöhung des
Aktienkapitals um 25 Millionen Mark zum Zwecke der
Verſchmelzung mit dem Schleſiſchen Bankverein und der
Rorddeutſchen Kreditanſtalt. Der Gewinn aus der Ver
einigung nach Abzug der entſtehenden Koſten fließt in die
offene Rücklage der Deutſchen Bank, deren Kapital und
Reſerven ſich dadurch von 430 Millionen auf rund 500
Millionen Mark erhöhen. Es findet keinerlei Jnanſpruch
nahme des Kapitalmarktes ſtatt, ſondern nur ein Aus
tauſch von Wertpapieren.

S Fürſt Lonyay. Graf Elemeér Lonyay, der Gatte
der Prinzeſſin Stephanie von Belgien, früheren Kron
prinzeſſin von Oſterreich-Ungarn, hat für ſich und ſeinen
erſtgeborenen männlichen Nachkommen den ungariſchen
Fürſtentitel erhalten.

S Blatternfälle in Norwegen. Vor kurzem traf ein
norwegiſcher Amerikadampfer mit mehreren Pockenkranken
an Bord in Chriſtiania ein. Trotz der größten Vorſichts
maßregeln, die von den Behörden getroffen wurden, ver
breitet ſich jetzt die Seuche raſch in Norwegen. Jn Chriſtiania
und in Bergen iſt eine große Anzahl von Perſonen an
Blattern erkrankt, und jeder Tag fordert neue Opfer.

S Die verſchobene Nordpolexpedition. Der Südpol
entdecker Roald Amundſen hat ſeine geplante Expedition
zum Nordpol einſtweilen verſchoben. Er will erſt im
Sommer 1918, wahrſcheinlich aus Sibirien, aufbrechen.
Die Expedition, die ſich in der Hauptſache auf Flug
maſchinen ſtützen wird, ſoll aus zwölf Mitgliedern be
ſtehen und vier Jahre unterwegs bleiben.

S Eine weggewehte Stadt. Die Südweſtküſte Eng
lands wurde in den letzten Tagen wiederholt von ſchweren
Stürmen heimgeſucht. Die Stadt Hallſands wurde, wie
die „Times“ berichtet, buchſtäblich vom Sturme weggeweht;
nur zwei Häuſer blieben ſtehen.

S Exploſion in einer japaniſchen Munitionsfabrik.
eldung aus Petersburg zufolge wurde durch Ex

eine große Anzahl Gebäude zerſtört. Uber 200 Perſonen
ſind umgekommen.

cm èeSS
G hnzeigen.

Suche Leute
zum Grubenholzſchälen.

Zu melden im „Waldſchlößchen
Mius.

Frauen und
Mädehen

in der dortigen Gegend nur durch uns erfolgt.
bitten bemuſterte Angebote entweder an unſere Fi
ligken in Hohndeorf und Wrettin oder an unſer
Hauptgeſchäft zu richten.

Kornhaus Torgau e. 6. m. h. H. Torgau.

SWir inachen wiederholt darauf aufmerkſam, daß Schmidt

p S Sdie Abnahme von

Lupinen
Wir

ſtellt bei gutem Lohn ein
Annaburger Steingüt-

Fabrik A.-G.

miſche Waſchanſtalt ſuche ich
zu Oſtern einen

Lehrling.
Max Naumann,

Wittenberg

Anngaburg.

Zur Anfertigung von
Für meine Färberei und che Grabbibeln, Grahplatten,

letztere von Mark an, auch für Gefallene paſſend, empfiehlt
ſich bei ſauberſter, garantiert wetterfeſter Ausführung

ſernspreeher 91

Sprechstunden 9--12, 2-4, Sonntags 9- 12 Ukr.

Behandlung für Kraunkenkass em.
ZTahnersatz in Kautschuk u. Aluminium.

Spez.: Goldgebisse, Goldplemben, Golclkronen.

Künstl. Zähne ohne jede Gaumenplatte
Zahn ziehen mit Betäubung.

S Weibliche Richter in Rußland. Der ruſſiſche
Miniſterrat genehmigte einen Geſetzentwurf, der die Frauen
ermächtigt, richterliche Funktionen auszuüben, ſofern ſie
im Beſitze des Diploms einer Mittelſchule ſind. Den
Ruſſen ſcheint alſo Mittelſchulbildung zur Rechtſprechung
zu genügen.

S Brand in einer griechiſchen Waffenfabrik. Eine
Feuersbrunſt, die ſich ſchnell ausbreitete, entſtand in der
Waffenfabrik im Piräus. Die Matroſen der Kriegsſchiffe
der Alliierten wirkten, nach einer Athener Reutermeldung,
mit den griechiſchen Feuerwehrleuten bei der Bekämpfung
des Feuers zuſammen. Bei dem Brande ſind viele Menſchen
umgekommen.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Sonntag vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Herr Milikärpfarrer Langguth.
Nachm. 4 Uhr. Kriegsbetſtunde.

Schloßkirche Am Sonntag vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt
Herr Militärpfarrer Langguth.

e

Markt-Kalender.
Am 24. Febrnar: Schweinemarkt in Annaburg.
e c

e Gemeindeſparkaſſe Annahurg

verzinſt Spareinlagen mit

Tägliche Verzinſung
Geſchäftszimmer in Germneinsegamt.

ce S

c S 7

SAA M.i r TIEELMABRKE
e

Praxis
s Pernspreeher

Mittwochs geschlossen.

Wieſe Bank Anerkgenmeser ger

s Kognak e
u Feldpofſtflafchen, fertig zum

Verſand, à 3.00 Mk.

Anngburger
Landwehr- Herrin
eingetragener Verein).

empfiehlt t den 25. Februare J. G. Fritzſche. nachmitta a Uhr:Richard Hilpert r uPorzell e Madig iel Monatsver ſammlung

Biehſalz
empfiehlt J. G. Fritzſche.

Zink's Delikateß

Kuchenmehl,
zur Zubereitung eines wohlſchmek

kenden Kuchens,

ohne Brotkarte 2,80 Pek.
zu haben bei

G. Fritzsche.

S üss er

UVUllstein Bücher
Wickinqg- Bücher

Enslins Markbäncle
Tornister-Humor, Hindenburg-Anektoden
und anderes sind vorrätig. Nicht am Lager habende
Bücher werden schnellstens besorgt.

H. Steinbeiss, Buchhandlung

ind Konkobürher
in allen Stärken empfiehlt

Herm Steinbeiß,

bei Herrn Kamerad Däumichen.

Tagesordnung
Eröffnung
Verleſen der Niederſchrift über die
letzte Verſammlung.
Einziehen der Monatsbeiträge.

d

Buchdruckerei.

d 7?Kinder Nährwittel,
wie: Neſtles Kindermehl

Kufeke's Kindermehl
Milchzucker, chemiſch rein

hält vorrätig die
Apotheke Annaburg.

Mitteilungen aus dem Felde.
Anträge
Vereinsangelegenheiten.

Der Vorſtand.

BZahn-Atelier

Medizinal Aushruch

Vinum Neclieinals Dules Feldpoſt-Kartons
kleine Flaſche s Pfg, mittlere für 6 und 10 Pfund -Pakete, ſowie e Feld postkaästehen

haben bei

Zeunert's Brillant
Waſch Kompoſition den Montag von 9 Uhr vorm.

„Kugen anf
dem Seifenwaſſer zugeſetzt; erübrigt
das Waſchen.

Annaburg, Torgauerſtr. 27,
im Hauſe des Herrn 0. Sehüttauf.

Sprechzeit für Bahnkrankr:

bis 6 Uhr nachm.
Dmil Pape, prakt. Hentiſt

Paket 25 Pfg. zu Wittenberg
J. G. Fritzſche ereee eMk. große 2,25 Mk hält in allen Größen hält ſtets vorrätig

vorrätig die
Apothekr Annaburg Hermann Steinbeiß, Papierhandlung.

R daktion, Druck und VerlagFrachtbriefe von Hermann Steinbeiß, Annaburg
ſind zu haben in der Buchvruckeret.
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